
Gemeinsame Luftüberwachung von GUS-Armee und Bundeswehr

Sowjetische Kommandozentrale Wünsdorf: Kaisers Truppe, Hitlers Heer und Rote

Simulatorkanone für Russen-Panzer, Bunkertür im Betonlabyrinth (u.)
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M i l i t ä r

Die Rache
des Kaisers
Die Russen räumen ihre Wünsdor-
fer Zentrale. Das Schicksal der ein-
stigen Schaltstelle des deutschen
Militarismus ist ungewiß.

owjetischeSoldaten stürmten, am
23. April 1945, eine riesige Bun-S kerfestung im Süden Berlins. Hin

ter meterdickem Beton undsechs Stock
werke tief hattesich dort, zwischen den
Orten Zossen und Wünsdorf, Hitler
Oberkommando des Heereseingegra-
ben.

Das Betonlabyrinth der4000 Räume
war gerade geräumt. Im Gelaß d
Stabschefs fanden die Eroberer nur
noch Morgenrock, Puschen, eineange-
brochene Weinflasche sowie, hands
gniert, FührersPorträt.

Dafür war die Nachrichtenzentral
besetzt. Ein einsamer Diensthaben
am Fernschreibgeräthatte soeben di
letzte Telexanfrage nach dem Stand
Lage beantwortet („Ausgezeichnet, w
immer“), dann blickte er in die Mün-
dung einer Maschinenpistole.

Bis zur Eroberungdurch StalinsVer-
bände war dasWünsdorferGelände die
Hauptschaltstelle des deutschenHeeres
gewesen.Danachwurde das5500Hekt-
ar großeAreal zumKommandositz de
sowjetischen Streitkräfte in Deutsch
land, deren Nachhut – unter dem N
men Westgruppe derTruppen (WGT) –
bis in die Gegenwart dieStellunghält.

Nun ist das Ende derWünsdorfer Mi-
litärgeschichte in Sicht. Bis zum 31. Au
gust wird Moskaus Armee aus dem
Quartier abziehen. AndiesemZeitplan
läßt das Militär auchdurch Scharfma-
cher im eigenenLand nicht rütteln.

Der WahltriumphatorWladimir Schi-
rinowski droht, die Truppenstärkewie-
der auf 300 000 Mann zu erhöhen, u
Reparationen von Bonndurchzusetzen
Die 24 ProzentStimmanteil für Schiri-
nowski bei denWGT-Truppen deutet
der OberbefehlshaberMatwej Burla-
kow gelassen: „Ineinem freien Staa
kann jeder Menschfrei entscheiden.“

So wird das riesigeAreal womöglich
bald zur Geisterstadt. „JederStein er-
zählt Geschichte“,sagtHistoriker Ger-
hard Kaiser, 60, der früher bei der Na
tionalen Volksarmee der DDR alsOffi-

* Gerhard Kaiser: „Sperrgebiet. Die Geheimen
Kommandozentralen in Wünsdorf seit 1871“.
Ch. Links Verlag, Berlin; 200 Seiten; 54 Mark.
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Museum der Roten Armee

Armee – 120 Jahre Militärgeschichte im märkischen Sand

GUS-Manöver mit Nebelgranaten, ausrangierter Kommandosaal (u.)
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zier diente und jetzt eine Wünsdorf
Chronik verfaßthat*.

Kaisertruppen,Reichswehr wie Hit-
ler-Armee versteckten hierganzeGene-
rationen von Kriegsplanern immärki-
schen Sand undmachten denRaum um
Wünsdorf zum „Platz mit Deutschland
höchster Militarismus-Dichte jeQua-
dratmeter“, soKaiser.

Dort fanden, nach demErstenWelt-
krieg, Freikorps und Kapp-Putschist
im Kampf gegen dieRepublik Unter-
schlupf. Späterdrillten auf demAreal
Offiziere des hochadeligen 9. Infanteri
Regiments aus Potsdam (Militärspo
„Graf 9“) SS-Männer derspäterenLeib-
standarte Adolf Hitler.

Die Chronik schildert bizarre Bege
benheiten, diesich in derFestung abge
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bebautes
Gebiet

Bunker-
bereich

Für die 
Öffentlichkeit 
gesperrte 
Durchgangs-
straße

„Haus der Offiziere“

„Maybach II“

„Maybach I“

„Zeppelin“

Bahnhof
Wünsdorf

Haupteingang

ca. 520 m

20 km

B E R L I N

Jüterbog

Sperenberg
Wünsdorf

Zossen
spielt haben – von den Kanonen, d
Kaiser Wilhelm II. dem König von
Afghanistan vorführte, bis zum Test vo
Wunderwaffen, die Armee-Ingenieu
für Kaiseroder Führerentwickelten.

Auf den Schießbahnen feuerte d
Krupp-Mörser „DickeBerta“ 42-Zenti-
meter-Granaten quer über Dörfer,Fel-
der und Straßen auf die Übungsplä
bei Jüterbog – Test für die Bombardi
rung belgisch-französischerGrenzbefe-
stigungen imErstenWeltkrieg.

Nicht minder halsbrecherisch verlie
fen Erprobungen mitVorläufern der
HitlerschenFernraketeV-2, die ein jun-
ger Techniker namensWernher von
Braun im Auftrag derReichswehr be
Zossen vollführte.

Über einen Startversuch am 21. D
zember1932, denBraun mit einem Be-
cher brennendenBenzins auslöste, be
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Vormarsch der Roten Armee*, Nazi-Rakete A3 in Kummersdorf: Konspiration hinter Beton

Ehrenbett für toten Soldaten*: Demnächst Disneyland?
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richtete ein Augenzeuge: „Kabel, Bre
ter, Blech, Stahltrümmer undAlumini-
um wirbelten pfeifend durch dieLuft.
Stille. Kabel brannten. DerPrüfstand
war vollständigzerstört.“

Auch Stalins Generälewaren schon
frühzeitig Gast bei dendeutschenMili-
tärs: Sie konspirierten mit derReichs-
wehr bei der Aufrüstung mitmodernem
Kriegsgerät, das den Deutschen du
den Versailler Vertrag verboten war
Die Sowjets versprachensich von der
Zusammenarbeit dringendbenötigtes
militärischesKnow-how.

Nur Eingeweihtewußten, daß essich
bei einemunauffälligen Wünsdorf-Rei
senden, dersich „Iwanow“ nannte und
beim Herbstmanöver1932dabei war, in
Wahrheit um Moskaus stellvertretend
VerteidigungskommissarMichail Tu-
chatschewskihandelte.

In einem WünsdorferBunkerschließ-
lich half 1940GeneralleutnantFriedrich
Paulus, den als „Unternehmen Barba
rossa“ getarnten Überfall desDritten
Reichs auf die Sowjetunion zuplanen –
Anfang vomEnde desNS-Regimes.

Seit BismarcksZeiten verbandeine
schnurgerade, 50 KilometerlangeMili-
tärbahn dieReichshauptstadt mit de
abgeriegelten Waldgebiet, das dieNazis
Mitte der dreißigerJahre für den totale
Krieg aufrüsteten.

Die Bunkeranlagen mit den Name
„Maybach I“ und „Maybach II“ und die
Fernmeldezentrale „Zeppelin“ wurde
in großer Eile in denBoden getrieben
die oberirdischen Zugängeunter dick
betonierten Wohnhausattrappen
tarnt, dieWege aufNamen wie „Adolf-
Hitler-Straße“oder „Hermann-Göring
Straße“ getauft.

Noch unmittelbar vorKriegsbeginn
klagte Eduard Wagner, Generalqua
tiermeister des Oberkommandos de

* Oben: im April 1945 in Brandenburg; unten: in
einem Wünsdorfer Kompanie-Schlafsaal.
Heeres, überhektische Bauarbeiten
„Man kommt nicht einmal mit dem
Wagen anseine Arbeitsstätte.“ Auch
sei „das Fehlen einer Kantine rec
störend“.

Nach 1945 machten dieSieger aus
der Kriegszentrale einverzweigtes Mi-
litärstädtchen für bis zu 75 000Sowjet-
soldaten. Die frühere Heeressportsch
le wurde zum „Haus derOffiziere“ mit
Lenin-Statue davor. Und in die Bun
ker bauten sich die russischenKom-
mandanten ihren Befehlsstandsowie
eine Luftleitstelle, in die nach de
Wende auch Fluglotsen der Bunde
wehr einzogen.

Die speziellen Telefonleitungen i
Fernmeldebunker Zeppelin, woeinst
alle Drähte der Hitler-Armeen zwi-
schenNordkap und Afrikazusammen
gelaufenwaren, nutzten die Russen a
Schaltzentrale für den WarschauerPakt.

Gelegentlich wurde auch zuDDR-
Zeiten von Wünsdorf aus Geschich
gemacht.Marschall Iwan Konew, des-
sen Truppen1945 dieFestung überroll
hatten, kam1961 alsOberkommandie
renderzurück: Von Wünsdorf aus orga
nisierte er den sowjetischenPanzer-
schutz für den Bau derMauer.

Und als Mauerbauer Walter Ulbrich
zehnJahre später,gekipptwurde,spiel-
te auch Wünsdorf wieder eineRolle.
Zeitzeugen vertrauten dem Chronist
Kaiser eine bisherunbekannte Episod
an, die 1971begann.

Damals beklagten Ost-BerlinerPolit-
Bürokraten und sowjetische Militär-
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Spitzen unisono den wachsenden Sta
sinn desSED-Chefs. Moskaus Verte
digungsministerAndrej Gretschko be
fand: „Mit ihm ist nichts mehr zu ma-
chen.“

Schließlich verfrachteten die Wüns
dorfer einen führendenUlbricht-Riva-
len, den ZK-Sekretär für Agitatio
und Propaganda Werner Lamberz,
einer Blitzaktion nachMoskau, wo er
mit dem Politbüro derKPdSU einen
Machtwechselerörternsollte.

Lamberz, der sieben Jahre späte
bei einem Hubschrauber-Absturz in L
byen unter mysteriösen Umständen
ums Leben kam,wurde Ende April
1971 zueinem Treff mit Übernachtung
nach Wünsdorf bestellt.Währendseine
Stasi-Eskorte am Tor kehrtmachen
mußte, flog der SED-Mann vom nahe
gelegenen Luftstützpunkt Sperenbe
mit einer schonstartbereitenMaschine
in die russischeHauptstadt.Nach sei-
ner Rückkehr anderntags verkünde
er in Wünsdorf: „Es ist beschlossen
Am 3. Mai wurde Ulbricht abgesetzt.

Eine zivile Zukunft desWünsdorfer
Monstrums ist, nach 120Jahren Ar-
meegeschichte, noch nichtabzusehen
Die demnächst leerstehendenFlä-
chen sollen schnellstmöglichbesiedelt
werden –sonst würden „die Vandalen
aus 200 Kilometer Umkreis einrük
ken“, befürchtet Germanus Pause
Geschäftsführer der brandenbur
schen Landesentwicklungsgesellsch
(LEG).

Doch es fehlt an Wohn-Interessen
ten. Weit und breit gibt es we-
der brauchbare Verkehrsverbindung
noch Arbeitsplätze. Das „große nati
nale Konversionsprojekt“ (LEG-Pau-
se), das allein wohl dasWünsdorfer
Vakuum füllen könnte, ist nirgendwo
in Sicht.

So drückt die Altlast wie Kaisers
Rache auf Brandenburgsratlose Plane
und fördert bizarre Nutzungsidee
Angedacht wurden ein Disneyland s
wie eine zentrale Anlaufstelle fürAsyl-
bewerber und Wolgadeutsche – A
beitstitel: „Welcome inGermany“.

Nachdem die Bundeswehr ihrDesin-
teressebekundet hat, dieabziehenden
Russen zubeerben,wird wohl fürs er-
ste ein ganzanderesHeer alsNachnut-
zer einrücken – Scharen vonStaats-
dienern, für die das Land Brandenbu
in Wünsdorf denAufbau von Verwal-
tungsstellenplant.

Denkmalschützer und Militärfor-
scher haben bislang vergebens gefor
dert, wenigstens die historisch intere
santen Kerne desominösen Jahrhun
dertbauwerks zu erhalten. DasPro-
blem erledigt sich womöglich von
selbst:Wenn demnächst dierussischen
Militärs ihre Pumpen abstellen, er
tränkt das Grundwasser die Komma
dobunker für immer. Y
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